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Schauplatz der Künste – Bild und Text im Kinderbuch. Festgabe für Carola Pohl-
mann zum 60. Geburtstag. Hrsg. von Julia Benner, Barbara Schneider-Kempf und 
Sigrun Putjenter. Königshausen und Neumann, Würzburg 2020. ISBN 978-3-8260-
6799-0, 191 S.

Den Herausgeberinnen dieser „Festgabe“ ist es gelungen, 
zu Ehren der Gefeierten aus der Vielzahl der mit „Bild 
und Text im Kinderbuch“ Befassten ein buntes Ensem-
ble von Expert*innen zu bilden, die ein beeindruckend 
breites Panorama dieses unerschöpflichen Themas eröff-
nen. Kundig und treffend ist auch die Wahl des Titels: 
„Schauplatz der Künste“ war ein spezifischer Gattungs-
begriff in der Frühzeit der aufklärerischen Kinder- und 
Jugendliteratur, in der Buchdruckerkunst mit höchsten 
Kunstansprüchen der Illustration verbunden und ein ei-
gener Buchtypus geschaffen wurde. Dass solche Tradition 
erhalten bleibt und bis in die Gegenwart fortwirkt, ist das 
Verdienst nur Weniger, in deren Kreis Carola Pohlmann 
durch ihr Wirken in der Staatsbibliothek zu Berlin nicht 

zuletzt durch die Organisation eines permanenten Programms von Veranstaltungen ihre 
Aufgabe meisterlich erfüllt. Dies bestätigen die beiden vorangestellten Würdigungen, das 
Geleitwort der Generaldirektorin des Hauses, Barbara Schneider-Kempf, und das Gruß-
wort des ehemaligen Leiters der Kinder- und Jugendbuchabteilung, Heinz Wegehaupt. Als 
gleichsam Dritter im Bunde stellt sich Klaus Ensikat mit einem „Bild als Gruß“ ein, in dem 
ein strahlendes Rotkäppchen einen nicht wirklich ganz zahmen Wolf im Transportwägel-
chen vor sich her über’s raue (Berliner?) Pflaster schiebt – der Bilddeutung sind alle Türen 
geöffnet.

Im folgenden Vorwort mit „Anmerkungen zur Illustrationsforschung“ befasst sich Hans-
Heino Ewers mit der Frage, ob die in einer Buchpublikation anzutreffenden Illustrationen 
im Sinne G. Genettes als zugehörig zum Paratext anzusehen seien und kommentiert dazu 
die sehr bemerkenswerte Studie von Mirijam Steinhauser zu Franz Josef Tripp. (Am Rande 
sei erwähnt, dass zu den von Tripp illustrierten Büchern neben O. Preußler und M. Ende 
auch Erica Lillegg gehört, zu der Steinhauser einen eigenen Artikel in lili 52/53 geschrieben 
hat.) An einigen Beispielen aus Texten E.T.A. Hoffmanns und Carlo Collodis geht Ewers 
der Frage nach, ob wir es bei Vergleichen unterschiedlicher Illustrationen zum selben Text 
nicht mit eigentlich unterschiedlichen Werken zu tun haben. In der erst jetzt folgenden 
Einleitung halten sich die beiden Herausgeberinnen Benner und Putjenter an einige Lieb-
lingsbücher von Carola Pohlmann, unter ihnen auch Leopold Chimani und Tom Seidmann-
Freud, um das Faszinosum illustrierter Bücher zu erläutern, wie es Carola Pohlmann in ihren 
Veranstaltungen für Studierende weiter zu vermitteln vermag.

Auch die folgenden elf Beiträge befassen sich mehrheitlich mit Büchern, die von Pohl-
mann geschätzt werden. Den Beginn macht Friedrich C. Heller, der nach Abschluss seiner 
Publikation über das „künstlerisch illustrierte Kinderbuch in Wien 1890–1938“ nun einen 
neuen Sammelschwerpunkt zu reduziert gestalteten Bilderbüchern eröffnet hat. Ein origi-
nelles Beispiel von Text-Bild-Fusion zumal in Übersetzungen nimmt sich Gertrud Lehnert 
vor, wobei die auch bildliche Doppelsinnigkeit besonders faszinierend erscheint so wie der 
Rückgriff auf die klassische Studie Laokoon von G.E. Lessing. Ada Bieber behandelt die 
suburbanen Landschaftsentwürfe in Shaun Tans Rules of Summer, Mareile Oetken Texte 
und Bilder zu Aschenputtel und Bernd Dolle-Weinkauff zusammen mit Gina Weinkauff 
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die Neue Frankfurter Schule. Caroline Roeder nimmt sich des Themas Traumerzählungen 
an, wobei Benno Pludra, Fred Rodrian mit Werner Klemke, Anna Seghers, Maurice Sendak 
und Theodor Storm zur Sprache kommen. Andreas Bode widmet sich der Neuillustrierung 
moderner Kinderbuchklassiker mit Beispielen zu Erich Kästner, Astrid Lindgren und Michael 
Ende, und Hans Ries wendet sich dem Nachlass zu Ernst Kutzer in der Staatsbibliothek zu 
Berlin zu. Weiter zurück gehen die drei abschließenden Beiträge, Ute Dettmar zu E.T.A. 
Hoffmann im Medienwechsel, Barbara Asper zu Prinzessin Ilse und Sebastian Schmideler zu 
einem Berliner Bilderbuchkünstler des frühen 19. Jahrhunderts: Friedrich Gustav Normann.

In dieser Vielfalt ist eindrucksvoll unter Beweis gestellt, dass die Befassung mit der Illus-
trationskunst von Kinder- bzw. Bilderbüchern ein eminent wichtiger aber auch anspruchs-
voller Sektor der Kulturwissenschaft geworden ist und weitere Ausbreitung erfahren sollte. 
Carola Pohlmann, die diesen Prozess durch ihr Wirken nachhaltig beeinflusst, seien auch 
von dieser Stelle aus die besten Glückwünsche übermittelt.
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Blume, Patricia F. / Helm, Wiebke (Hgg.) (2020): Die Bücherfabrik. Geschichte des 
Leipziger Otto Spamer Verlages. Beucha Markkleeberg: Sax, ISBN 978-3-86729-
258-0, 143 S.

Anlass zu dieser Publikation waren der 200. Geburtstag des 
Verlegers sowie das Jahr der Industriekultur in Sachsen 2020, 
nicht zuletzt aber die Bedeutung, die der Verlag als „einer 
der wichtigsten Wegbereiter des modernen Sachbuches für 
Kinder und Jugendliche“ (7) hatte. 

Mit ihrem Beitrag „Lesen zwischen Haus und Schule. Die 
Verlagsbuchhandlung Otto Spamer“ (12-78) legen die Heraus-
geberinnen eine Biographie des Verlegers, verknüpft mit der 
Geschichte des Verlages, vor. Schwierigkeiten, Rückschläge 
und nicht zuletzt die Erfolge werden anschaulich vorgestellt, 
die Erweiterung der 1847 gegründeten Verlagsbuchhandlung 
hin zu einem Unternehmen mit artistischer Anstalt, Buchbin-
derei sowie Buchdruckerei wird trotz schwieriger Quellenlage 
detailliert geschildert. 

Erste Kinderbücher erschienen 1851, diese Sparte wurde 
ab 1855 zu einem Schwerpunkt des Verlags, der sonst vor allem mit populärwissenschaft-


